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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 
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Abonnementspreis: 


Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
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M 245. 


Danzig, Montag den 26. Oktober 1885. 


13. Jahrgang. 


bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,20 M. 
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Die geſchworenen Feinde und die heimtückiſchen „Freunde“ 
des Zentrums haben ſeit dem letzten Frühjahr alle Künſte 
des offenen und verſteckten Krieges verſucht, um die feſte 
Poſition unſerer Partei im Volke zu erſchüttern. 
Man braucht nur auf die wichtigſten dieſer Angriffspunkte 
in großen Zügen hinzuweiſen, um zu erkennen, wie bisher 
alle Verſuche der Widerſacher geſcheitert ſind. Der an⸗ 
gebliche Konflikt zwiſchen den beiden Zentrumsführern 
Windthorſt und Schorlemer, der Paderborner Zwiſchenfall, 
die Wiederbeſetzung des Kölner erzbiſchöflichen Stuhles, die 
Fuldaer Biſchofskonferenz und endlich die päpſtliche Ver⸗ 
mittlerrolle, alles dies wurde von den Nationalliberalen 
und den Kreuzzeitungs⸗Konſervativen in der verſchmitzteſten 
Weiſe ausgebeutet, um einerſeits eine klaffende Uneinigkeit 
innerhalb der katholifchen Partei und zwiſchen ihren Führern, 
ſowie zwiſchen den „Ultramontanen“ und den kirchlichen 
Oberhirten zu konſtruieren, anderſeits dem Volke einzu⸗ 
reden, der Kulturkampf ſei zu Ende, zwiſchen Rom und 
Berlin herrſche die größtmögliche Freundſchaft, und die ſei 
doch nicht möglich, wenn wirklich die Kirche in Preußen 
noch in Feſſeln läge. Die kurz angedeuteten Umſtände, 
welche merkwürdig raſch auf einander folgten und in ein⸗ 
ander griffen, ſchienen äußerlich dem Fortgang unſerer Sache 
nicht günſtig zu ſein, weil mancherlei Vorgänge in minder 
begabten Köpfen leicht Verwirrung anſtiften konnten. Nie⸗ 
mals ſeit Beginn des Kulturkampfes war die Zentrums⸗ 
partei durch das Zuſammentreffen widriger Verhältniſſe 
wenigſtens äußerlich in ſo gefährlicher und ſchwieriger Lage, 
als in dem nun ſeinem Ende zuneigenden Jahre. Und was 
ift heute noch übrig geblieben von all jenen mißlichen Bu- 
fällen? Nichts! Der Austritt Schorlemers aus dem 
Reichstage hat der liberalen und einem Teile der konſer⸗ 
vativen Preſſe Wochen und Monate lang Stoff zu Ver⸗ 
kleinerungen und Verhöhnungen des Zentrums und ſeiner 
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Einigkeit gegeben. Alle Verjicherungen, daß der ſchneidige 
weſtfäliſche „Bauernkönig“ nur aus Geſundheitsrückſichten 
einen Teil ſeiner Arbeitslaſt abſchüttelte, weil er den An⸗ 
forderungen, die Reichstag und Landtag neben ſeinen Ob⸗ 
liegenheiten an ihn ſtellten, ohne ernſte Gefahr für ſeine 
Geſundheit nicht mehr nach Wunſch entſprechen könnte, halfen 
nichts. Es war bei unſern Gegnern in der Preſſe eine ausge⸗ 
machte Sache, daß Schorlemer ſich von den „Ultramontanen“ 
losgeſagt habe, er und ſein ihm angedichtetes Leiborgan, 
der „Weſtf. Merkur“, wurden in allen Tonarten als die 
Vertreter des rein religiöſen, nichtultramontanen, des ſog. 
„gemäßigten“ Katholizismus geprieſen, und hochtrabende 
Lobſprüche auf das biedere, kernige, echtdeutſche national⸗ 
geſinnte Weſtfalentum überhaupt, ſchloſſen ſich daran an. 
Man ſah ſchon im Geiſte Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt an 
der Spitze der Mehrheit des kath. deutſchen Volkes das 
„Windthorſtſche Joch abſchütteln“ und dem Staatskirchen⸗ 
tum warm die Hand drücken. Gewiſſen Leuten, namentlich 
auch den Machern der „Dang. Ztg.“, mögen folde be- 
ſchämende Erinnerungen höchſt peinlich ſein, wir können uns 
deren Empfindungen ungefähr ausmalen, namentlich gerade 
in dieſen Tagen, nachdem Schorlemer in der von der 
ganzen katholiſchen Preſſe mitgeteilten weſtfäliſchen Wahl- 
rede wieder ſo wuchtige Schwadronshiebe auf die Köpfe 
der Liberalen und falſchen Konſervativen hat niederſauſen 
laſſen, nachdem er ſeine heimtückiſchen Schmeichler vom 
letzten Frühjahr beim Wort gehalten und in ſeiner damals 
ſo ſehr gerühmten „kernigen“, „urwüchſigen“, „ehrlichen“, 
„vaterländiſchen“ Weiſe der ganzen kulturkämpferiſchen 
Clique, den Anhängern der Verſumpfungspolitik, die volle, 
ungeſchminkte Wahrheit- gejagt hat. Gleichzeitig hat der 
60. Geburtstag des ſchneidigen Zentrumsführers und die 
an dieſem Tage ihm in der ganzen katholiſchen deutſchen 
Preſſe dargebrachte herzliche Huldigung den klaren Beweis 
geliefert, wie ſich um die ganze Partei das innigſte 
Band der Liebe und Treue ſchlingt, ein Band, 
welches nur durch die langjährige Kampfgenoſſenſchaft in 
Freud und Leid, in düſteren, ernſten, wie in frohen ſieg⸗ 
reichen Tagen ſo feſt und dicht hat werden können. Ja, 
es muß tief beſchämend ſein für die ganze Kulturkämpfer⸗ 
preſſe, wenn ſie ihre lächerlichen Tiraden über die Un⸗ 
„einigfeit im katholiſchen Lager und über das nationale 
geſinnte, gemäßigt⸗katholiſche Weſtfalentum nachlieſt, und 
damit die jetzt vorliegenden abgeſchloſſenen Thatſachen ver⸗ 
gleicht. Das nordiſche Rom, die Metropole des katholiſchen 
Weſtfalens, hat unterdeſſen in ſeinen Mauern eine General⸗ 
verſammlung der deutſchen Katholiken geſehen, welche alle 
vorhergehenden an Glanz und Bedeutung übertrifft, die 


katholiſchen Weſtfalen haben den Schimpf, den die kultur⸗ 
kämpferiſchen Schmeichler und Heuchler ihnen angethan, 
gründlich heimgezahlt, und ſie, welche vor Monaten noch 
die verhätſchelten Schoßkinder der Staatskirchler waren, 
wurden nach den Tagen von Münſter mit ſtillem Ingrimm 
wieder als die Schwärzeſten der Schwarzen erfunden. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 26. Oktober. 

* Von dem Dache des kaiſerlichen Palais in Berlin 
herab weht ſeit langer Zeit wieder die kaiſerliche Fahne, 
welche die Anweſenheit des greiſen Monarchen in ſeiner 
Reſidenz ankündigt. Am Freitag vormittags waren der 
Kronprinz und Prinz Wilhelm zur Begrüßung des Kaiſers 
im Palais. Eine dichte Menſchenmaſſe umſtand das letztere 
faſt während des ganzen Tages; als mittags 1 Uhr die 
Königswache mit klingendem Spiele aufzog und der Kaiſer 
am hiſtoriſchen Eckſenſter erſchien, brach die tauſendköpfige 
Menge in endloſe Jubelrufe aus. Der Kaiſer verneigte 
ſich freundlich grüßend nach allen Seiten. Das Ausſehen 
des greiſen Monarchen war friſch und ſpannkräftig und 
möglichſt noch wohler, als man ihn zuletzt bei der Heimreiſe 
im Auguſt in Salzburg geſehen hatte. 

* Aus Baden-Baden wird dem „Schwäb. Merk.“ 
über den Abſchied Sr. Majeſtät des Kaiſers geſchrieben, 
daß der greiſe Monarch, ſich zum Oberbürgermeiſter und 
zum Stadtrat wendend, geſagt habe: „Ich hoffe, Sie im 
nächſten Jahre wieder zu ſehen; in meinem Alter darf man 


zwar keine Pläne mehr machen. Es ift ſehr problematiſch, 


aber ich hoffegdoch!“ 

* Der „Staatsanzeiger“ meldet die Ernennung des 
Geheimen Regierungsrats und vortragenden Rats bei dem 
Staatsminiſterium, Grafen Wilhelm von Bismarck⸗ 
Schönhauſen, unter Belaſſung des Charakters als Ge⸗ 
heimer Regierungsrat und des Ranges der Räte dritter 
Klaſſe, zum Landrat des Kreiſes Hanau. 

* Prinz Albrecht empfing am 24. d., vormittags 
11 Uhr, in der Feſthalle ſeines Schloſſes zu Kamenz die 
vom Staatsminiſter Grafen Görtz⸗Wrisberg geführte Depu- 
tation des braunſchweigiſchen Landtages und er⸗ 
klärte nach einer Anſprache des Vorſitzenden des Regent⸗ 
ſchaftsrats engültig ſeine Annahme der Würde eines 
Regenten von Braunſchweig. 

* Die Zivilliſte des Prinzen Albrecht als Regent 
von Braunſchweig beträgt 840 000 M., wovon 150 000 M. 
für das herzogliche Hoftheater zu verwenden ſind. 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


Ja, der kurze Traum der Herrlichkeit war zu Ende, 
und das Licht, welches ihr beim Erwachen den zurückgelegten 
Lebensweg zeigte, war grell und ſtechend. Zugleich aber 
dämmerte in Erikas Geiſt eine Ahnung auf, daß die gött⸗ 
liche Vorſehung, welche voll Weisheit und Güte alle Ge⸗ 
ſchicke der Menſchen lenkt, ihr dieſe ſchweren Prüfungen 
zur Erleuchtung und Veredelung, zum ewigen Heile ihrer 
unſterblichen Seele, zugeſandt habe. Als ein Geſchenk ſeiner 
Gnade wollte ſie die ſchrecklichſten Leiden hinnehmen, als 
verdiente Strafe ſie in Demut und Ergebung tragen und 
dankbar den Herrn preiſen, daß er vergängliches Gut und 
eitle Ehre von ihr genommen, um ſie in der Schule 
des Kreuzes zu läutern und der ewigen Güter würdig zu 
machen. ŁA 
Dieſer Gedanke verlieh ihr neuen Lebensmut und fitt- 
liche Kraft. Sie fühlte, es müſſe dem empfindſamen Jam⸗ 
mern und dem unwürdigen Verzagen ein Ende gemacht 
werden. Die ſüße Hoffnung auf eine beſſere Zukunft zog 
wieder in ihr Herz ein. Erika ſann auf Befreiungspläne. 

Die Thür, welche Oberſt Martell verriegelt hatte, ſchloß 
das Erkerzimmer mit dem daranſtoßenden Schlafgemache 
vollſtändig von dem übrigen Schloſſe ab. Eine Flucht durch 
das Fenſter war unmöglich, da man hier aus ſchwindelnder 
Höhe auf Garten und Zwinger hinabfah, welche zum Über- 
fluß Tag und Nacht von Wachen umſtellt waren. Doch 
— ein Lichtblick drang in die Nacht ihres Daſeins — be⸗ 
ſaß ſie denn nicht den Schlüſſel zu dem unterirdiſchen Gange, 
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der eben dieſes Gemach mit dem kurfürſtlichen Schloſſe ver- 

band und einen Ausweg nach dem Lieſerthale hatte? Major 
Boos hatte den faſt vergeſſenen Gang vor der Belagerung 
wieder inſtand ſetzen laffen und ihr einen Schlüſſel zu dem 


verborgenen Pförtchen im Thale eingehändigt. Der Ge⸗ 
danke an eine Rettung auf dieſe Weiſe verſchwand jedoch 
jo ſchnell und meteorartig, wie er gekommen war. Wenn 
es ihr auch gelang, unbemerkt aus dem Schloſſe zu ent⸗ 
kommen, ſo mußte dennoch ihre Flucht ſehr bald entdeckt 
werden, und ſie war draußen keinen Augenblick des Lebens 
ſicher. Wohin ſie ſich auch wenden mochte, mußte ſie franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten in die Hände fallen; faſt das ganze Erz⸗ 
ftift war in deren Gewalt, Koblenz von ihnen umzingelt 
und der Kurfürſt entflohen. mz 
Steine Stätte auf der weiten Welt bot ihr eine ſichere 
Zuflucht. Und wenn ſie auch, gehetzt wie ein flüchtiges 
Wild, in den Felshöhlen des Waldes ein Obdach fände, 
ſo würde ſie auch hier bald von den Verfolgern entdeckt 
und ihr Los alsdann ein grauenvolles werden. In kind⸗ 
lichem Vertrauen auf den Herrn wandte ſie ſich an ihn, 
der allein aus dieſer Not erretten, der ihr die Freiheit 
wiedergeben konnte. So lag ſie in heißem Gebete auf den 


Knien noch lange, nachdem die Sonne hinter den Bergen 
drüben verſchwunden war und die Schatten der Dämmerung 
ſich über Wald und Thal ausgebreitet hatten. 

Ihr inbünſtiges Flehen ſollte Erhörung finden, und die 
Wohlthaten, welche ſie Armen und Kranken erwieſen hatte, 
ſollten ihr jetzt ſchon reiche Vergeltung und herrliche Früchte 
bringen. 

Die arme Margarethe, welche von der Gräfin in ſo 
liebevoller Weiſe aufgenommen und verpflegt worden, hatte, 
da faſt das geſamte weibliche Dienſtperſonal vor den Ge⸗ 
fahren des Krieges geflohen war, nach ihrer Geneſung 
Kammerfraudienſte bei Erika verrichtet. Als ſie heute das 
Zimmer ihrer geliebten Gräfin verſchloſſen fand und man 
ihr höhniſch mitteilte, daß Mademoiſelle Gefangene ſei, 
ruhte ſie nicht eher mit Bitten, bis ſie von Martell die 
Erlaubnis erwirkt hatte, die Komteſſe zu bedienen. 

Noch war Erika in andachtsvolles Beten vertieft, als 


das Schloß der Thüre klirrte und zwei Soldaten mit 
Lichtern eintraten, denen auf dem Fuße Margarethe mit 
Tafelgerätſchaften und dem Abendbrote folgte. 

„O, meine teure gnädige Gräfin,“ rief ſie und Thränen 
des Mitleids ſtürzten ihr aus den Augen, „ſeien Sie nur 
nicht traurig und mutlos, es wird ſicher noch alles beſſer 
werden.“ 

Erika verſuchte zu lächeln: „Wenn der liebe Gott mir 
in meinem Leid teilnehmende Freunde ſendet, ſo darf ich 
nicht verzagen. Ich bin ja, wie ich ſehe, nicht verlaſſen. 
Du gute treue Seele bringſt mir Stärkung und Erquickung.“ 

„Mehr noch, als das,“ verſicherte Margarethe geheim⸗ 
nisvoll, indem ſie die Sachen auf dem Tiſche ordnete. „Ich 
hoffe, Ihnen Mittel zur Flucht verſchaffen zu können.“ 

Die Gräfin ſah zweifelnd und erſchreckt über die unvor⸗ 
ſichtige Außerung zu ihr empor. 

„Wegen der Menſchen hier brauchen Euere Gnaden 
ſich keine Sorgen zu machen“, ſagte die Bäuerin, indem ſie 
verächtlich mit dem Daumen nach den Franzoſen an der 
Thüre hinwies. „Die verraten nichts. Vom lieben Deutſch 
verſtehen ſie außer Wein, Schnaps, Fleiſch und Geld keinen 
Buchſtaben, davon habe ich mich überzeugt. Eſſen Sie nur 
recht langſam und ſehr viel, damit ich Zeit habe, Ihnen 
alles zu erzählen; ich weiß nicht, ob wir wieder ſo mit 
einander ſprechen können.“ i 

Erika beteuerte lächelnd, daß fie verſuchen wolle, ihren 
Rat zu befolgen. 

„O, wie froh bin ich“, rief Margarethe, „daß ich heute 
die Liebe und Sorge, welche Sie mir armem Weibe haben 
angedeihen laſſen, ein klein wenig vergelten kann. Sehen 
Sie, als ich von den Rotmänteln gehört hab', daß Euere 
Gnaden eingeſchloſſen und gefangen ſeien, da bin ich ſchnur⸗ 
ſtracks zu meinem Bruder, dem Philipp, gelaufen und hab' 
dem das erzählt und ihm auch geſagt, daß er unſerer 
Gnädigen aus der Patſche helfen müſſe. Der war denn 
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Dem Herzog von Kumberland iſt bei feinem 
diesjährigen Geburtstage aus dem Herzogtum Braun⸗ 
ſchweig eine mit 17 000 Unterſchriften bedeckte Ergeben⸗ 
heitsadreſſe überreicht worden. Der Herzog hat nun an 
den Klub „Welf“ in Braunſchweig, der die Adreſſe abge⸗ 
ſandt hatte, folgendes Dankſchreiben gerichtet: „Die mir an 
meinem Geburtstage zu Händen gelangte Adreſſe des Klub 
„Welf“, welche mit Tauſenden von Unterſchriften gezeichnet 
iſt, hat meinem Herzen ganz beſonders wohlgethan. Tief⸗ 
gerührt ſpreche ich Ihnen und durch Ihre gütige Vermit⸗ 
telung allen mitunterzeichneten Braunſchweigern meinen 
tiefgefühlteſten innigſten Dank aus. Gmunden, den 27. Sep⸗ 
tember 1885. Ernſt Auguſt.“ 


* Die fünf Staatslotterien, die im deutſchen 
Reiche beſtehen, werden nach den neueſten Lotterieplänen 
eine Steuer von zuſammen rund 5 425 000 M. zu ent- 
richten haben, und zwar die preußiſche etwa 1 347 000, 
die ſächſiſche 1860000, die mecklenburgiſche 88 000, die 
braunſchweigiſche 1 095 000 und die hamburgiſche 1 035 000 
Mark. 


* Vom Zentralwahlkomitee der weſtfäliſchen 
Zentrumspartei wurde dem hochverdienten Führer, 
Frhrn. v. Schorlemer-Alſt, aus Anlaß feines 60. Ge- 
burtstages am 22. d. namens der Zentrumswähler Weſt⸗ 
falens durch die in Münſter anweſenden Mitglieder des 
Zentral- ſowie des münſterſchen Lokal⸗Wahlkomitees folgende 
Adreſſe überreicht: 

„Hochverehrteſter Herr! 

Ew. Wohlgeboren vollenden am heutigen Tage das ſechſte 
Dezennium Ihres Lebens — eines Lebens, das ſich verzehrt in 
ſelbſtloſer Aufopferung für die höchſten Intereſſen unſerer teuren 
Heimat, unſeres großen Vaterlandes, unſerer heiligen Kirche. 
Als Eingeſeſſene Weſtfalens find wir ſtolz darauf, Sie im engſten 
Sinne als den Unſeren bezeichnen, in Ihnen den geborenen 
Führer verehren zu dürfen, der als echter Ritter ohne a 
und Tadel uns feit langen Jahren voranträgt die ſiegesſichere 
1 7 in dem uns aufgedrungenen Lebenskampfe für die ewige 
Wahrheit, für das heilige Recht und für die goldene Freiheit. 
Was Sie in dieſen langen Jahren für Heimat, Vaterland und 
Kirche als Führer und Vorkämpfer in mühevoller Arbeit und 
hartem Kampfe uns geweſen und noch heute ſind — bis auf 
die ſpäteſten Geſchlechter wird es der Feind mit ehrender Mn- 
erkennung, der Freund mit dankbarſter Verehrung erzählen, 
vor allem aber ift es unauslöſchlich in unfere Herzen einge⸗ 

raben, die wir unter Ihrer Führung und mit Ihnen an dem⸗ 
elben heiligen Kampfe teilnehmen, für dieſelben hohen Güter 
mitſtreitend eintreten durften. Hochverehrteſter Herr! Haben 
die kampfesſchweren Jahre auch Ihr Haar gebleicht, ſo danken 
wir dem lieben Gott doch aus dem Grunde unferes Herzens, 
daß er Ihnen die volle Rüſtigkeit an Geiſt und Leib wieder⸗ 
geſchenkt hat, und wir beten zu ihm inſtändigſt, daß er Sie in 
dieſer vollen Rüſtigkeit uns noch lange, lange erhalten wolle — 
zum Segen für die Heimat, für das Vaterland, für unſere 
heilige Kirche. Mit dieſen Wünſchen zeichnen im Namen ſämt⸗ 
licher Angehörigen der weſtfäliſchen Zentrumspartei Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren ergebenſte: Münſter, am 21. Oktober 1885. Das 
Propinzial⸗Wahlkomitee der Zentrumspartei Weſtfalens.“ 
(Folgen etwa 350 Unterſchriften.) 

Der Gefeierte dankte in ſehr bewegten Worten, alles 
Verdienſt beſcheiden von ſich abwehrend, zugleich aber ver⸗ 
ſprechend, ausharren zu wollen im Kampfe, ſo lange ihm 
noch die Kraft dazu bleibe. — Die Adreſſe ſelbſt zeigt, laut 
dem „Weſtf. M.“, auf dem blauen Ledereinbande in goldener 
Einfaſſung das fein cifelierte Schorlemerſche Wappen; auf 
dem gemalten Titelblatte ſind die Widmungsworte in reiches 
Ornament geſtellt und von dem Bilde des heiligen Burg⸗ 
hard, ſowie von dem weſtfäliſchen und dem Schorlemerſchen 
Wappen umgeben. Der eigentliche Text iſt auf Karton von 
mattgelber Färbung verſchiedenfarbig teils gedruckt, teils ge⸗ 
zeichnet und ebenfalls ornamentiert. Die geſamte ſchöne 
Ausſtattung wurde teils von der Hand, teils unter Leitung 
und nach den Angaben des Herrn Hertel ausgeführt. Die 
Adreſſe ſelbſt aber trägt die Widmung: „Sr. Hochwohl⸗ 
geboren dem Herrn Dr. Burghard Freiherrn v. Schorlemer- 
Alſt, unſerem hochverehrten Führer im Kampfe für Wahr⸗ 
heit, Recht und Freiheit. Die dankbare Zentrumspartei in 
Weſtfalen.“ 


Dem verehrten Abgeordneten Freiherrn v. Schor- 
lemer⸗Alſt iſt die Feier des 60. Geburtstages tief ge⸗ 
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auch gleich mit mir einverſtanden und hat bei dem lieben 
Gott und all ſeinen Heiligen geſchworen, daß er nicht eher 
ruhen wolle, bis er Sie aus den Klauen der Franzoſen 
gerettet habe. Wir haben dann mit einander einen Plan 
erſonnen, der nicht dumm iſt; und Euere Gnaden können 
jetzt auch ſehen, wie geſcheidt es war, daß der Philipp zum 
Schein ſich ſo gut Freund mit den Franzoſen gemacht hat. 
Sobald es ganz dunkel iſt, will er mit ſeinem Tragkorb in 
das Schloß kommen, was ja keinen verwundern kann, da 
er morgen ſeinen Botengang nach Trier macht, und er 
allemal vorher hier anfragt, ob nichts zu beſtellen ſei. In 
dem Korb bringt er mir die Kleider von einem Burſchen 
Ihrer Größe, damit ich ſie Ihnen zuſtecke, und Sie als 
Mann verkleidet fliehen können. Das Schwerſte iſt freilich 
für Sie, ohne Aufſehen aus dem Schloſſe zu kommen. Der 
Philipp will darum in dieſer Nacht den Wachen einen 
Trunk zum beſten geben, und während die trinken und er 
ihnen lujtige Faxen vormacht, follen Sie in einem Soldaten- 
mantel gehüllt, den er Ihnen ebenfalls verſchaffen will, 
zum offenen Thore hinaus ſchleichen. Daß die Zugbrücke 
niedergelaſſen iſt, dafür will der Philipp auch ſorgen. Es 
a ein ſchweres Wagnis, doch wir wollen hoffen, daß es 
gelingt.“ 

„Du gutes, liebes Geſchöpf“, ſagte Erika gerührt, „wie 
danke ich Dir und Deinem Bruder für Euern thätigen 
Anteil an meinem Schickſal. Von dieſem Zimmer weiß ich 
ſicher und gefahrlos auf geheimem, unterirdiſchem Wege zu 
entfliehen. Aber wie wird es mir draußen ergehen, wohin 
ſoll ich mich wenden?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


trübt worden. An demſelben ſtarb nämlich, dem „Weſtf. 
Merk.“ zufolge, im Alter von 71 Jahren auf Overhagen 
der letzte der Brüder desſelben, Herr Friedrich Klemens 
Freiherr von Schorlemer zu Herringhauſen, Vize⸗ 
präſident der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Malteſer⸗Genoſſenſchaft, 
der Chef der geſamten Schorlemerſchen Familie. 

Se. Majeſtät der Kaifer von Oſterreich empfing 
am Freitag die Delegationen und erwiderte auf die 
Huldigungsanſprache der Präſidenten: Die Beziehungen 
der Monarchie zu den auswärtigen Mächten ſind die freund⸗ 
ſchaftlichſten. Der Beſuch, mit welchem uns der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland in Kremſier erfreuten, er⸗ 
ſchien als ein wertvolles Zeichen der Fortdauer jenes engen 
und vertrauensvollen Verhältniſſes zwiſchen den Herrſchern 
der drei großen Nachbarreiche, deren Bedeutung für den 
Frieden der Monarchie und Europas ich Ihnen vor Jahres⸗ 
friſt anzukündigen vermochte. In dem ernſten Beſtreben, den 
durch Verträge gewährleiſteten Rechtszuſtand als Grundlage 
des Friedens und der Ordnung aufrechtzuerhalten, finden 
wir die volle Mitwirkung der übrigen europäiſchen Mächte. 
Dieſe Einmütigkeit zur Sicherung der großen Intereſſen des 
Friedens bildet das gewichtigſte Unterpfand des Erfolges. 
In dieſem Geiſte iſt meine Regierung bemüht, im Vereine mit 
den anderen Signaturmächten des Berliner Vertrages, in 
den Gebieten des Balkans die legale Ordnung 
wiederherzuſtellen, deren unerwartete Verletzung für 
die Ruhe und Wohlfahrt der dortigen Völker ernſte Ge⸗ 
fahren heraufbeſchwört. Die Achtung vor den Verträgen 
und die Aufrechterhaltung der aus letzteren hervorgehenden 
Rechte und Pflichten waren die Vorausſetzungen jenes Ver⸗ 
trauens, das Europa den Balkanvölkern entgegengebracht 
hat, indem es die Bedingungen eines ſelbſtändigen politiſchen 
Staatslebens für dasſelbe ſchuf. Die Erhaltung des Frie- 
dens und die Wahrung der Intereſſen der Monarchie wird 
auch fortan die erſte Aufgabe Meiner Regierung bleiben. 
Die Vorlagen, welche Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugehen, werden davon Zeugnis geben, daß auch 
diesmal der Finanzlage der Monarchie volle Rechnung ge⸗ 
tragen wurde. Die Anſprache ſchließt: Mit Vertrauen 
und voller Zuverſicht rechne Ich auf die Hingebung, die 
Einſicht und den patriotiſchen Eifer, mit welchem Sie Meine 
Regierung in der Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben unter⸗ 
ſtützen werden. In dieſem Sinne heiße Ich Sie auf das 
Herzlichſte willkommen. — Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat die Regierungsvorlage, betreffend die Hinaus- 
ſchiebung der Einſtellung des Schwurgerichtsverfahrens bei 
anarchiſtiſchen Umtrieben nach langer bis Mitternacht 
dauernder Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 163 
gegen 126 Stimmen am Freitag angenommen. 

* Am 21. und 22. d. MS. tagte in Brüſſel eine 
internationale Konferenz, um betreffs Einführung der 
Gonntags ruhe zu bergten. Anweſend waren Rimond aus 
Senf, Le Vieux, belgiſcher Konſul in Genf, Advokat Chambers 
aus England, van Ufford aus Holland, Ingenieur Sautter 
aus Paris und Baron Priſſe, Eiſenbahn⸗Direktor aus Gent. 


In der Debatte machte ſich allgemein die Anſicht geltend, 


daß eine Beſchränkung der Sonntagsarbeit ſowohl in den 
Fabriken als im Eiſenbahn- und Poſt⸗Dienſt möglich und 
aus verſchiedenen Gründen dringend nötig fei. Einmütig 
wurde in einer am Mittwoch Abend abgehaltenen, zahlreich 
beſuchten öffentlichen Verſammlung folgende Reſolution an⸗ 
genommen: „Die Konferenz erkennt die Wichtigkeit und den 
Nutzen einer Sonntagsruhe für die einzelne Perſon, für 
die Familie und Geſellſchaft aus ſozialen, hygieniſchen und 
moraliſchen Gründen an. Sie ſpricht ſich für eine möglichſte 
Ausdehnung dieſer Ruhe aus.“ 

Nachdem die Wahlſchlacht in Frankreich ge- 
ſchlagen, dürfte es am Platze ſein, an einigen Beiſpielen zu 
zeigen, mit welchen Mitteln die Republikaner ihre monar⸗ 
chiſtiſchen Gegen-Kandidaten allenthalben bekämpften. In 
dem von den opportuniſtiſchen Kandidaten im Marne-Departe⸗ 
ment erlaſſenen Wahl-Aufrufe heißt es u. a., daß die 
Monarchiſten im Fall des Sieges, wie in den Jahren 1815 
und 1870, die „Pruſſiens“ wieder ins Land bringen, alle 
Freiheiten unterdrücken, die Bürger gewaltſam in die Meſſe 
führen, die Gelder des Volkes an die „Pfaffen“ und Mde- 
ligen verſchleudern und unfehlbar den Bürgerkrieg herauf- 
bejchmóren würden. Im Departement Loiret ließen die 
Qpportuniſten überall öffentlich anſchlagen, daß die Monar- 
chiſten einen ſiebenjährigen Militärdienſt einführen, den all⸗ 
gemeinen Unterricht abſchaffen, zur Wiederherſtellung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes an Italien ohne weiteres 
den Krieg erklären, das Volk dem Adel dienſtbar machen, 
Frohnden und Zehnten wieder einführen und in Frankreich 
den Bürgerkrieg anfachen wollten. Einen ähnlichen Aufruf 
erließen die ehemaligen opportuniſtiſchen Miniſter Waldeck⸗ 
Rouſſeau und Martin-Feuillee im Verein mit ihren gleich⸗ 
geſinnten Wahlkandidaten im Departement Ille-et-Vilaine, 
wo fie bei der Stichwahl nur mit geringer Mehrheit dureh- 
kamen. Ahnliche Beijpiele ließen ſich noch in Menge ane 
führen. Wie ſehr die Republikaner übrigens Gefahr liefen, 
in einer ganzen Reihe von Departements den Kürzern zu 
ziehen, mögen nachſtehende Zahlen darthun. In den beiden 
Departements Orne et Somme fehlten den Monarchiſten 
zur abſoluten Mehrheit bei der Stichwahl nur je 100 
Stimmen, im Eure⸗Departement 110, Sarthe-Departement 
200, Haute-Loire 250, Charente⸗Inférieure 300, Lote⸗et⸗ 
Garonne 750 und Tarn 800 Stimmen. Bei ſolcher Sach⸗ 
lage läßt ſich die nothelferiſche Einmiſchung der Regierung 
ſchon begreifen, wenn auch nicht entſchuldigen. In 21 
ſolcher Departemens hätte es nur einer geringen Stimmen⸗ 
verſchiebung bedurft, um den Monarchiſten, welche bei den 
heurigen Wahlen 811 932 Stimmen mehr als im Jahre 
1881 erhielten, die Mehrheit in der neuen Kammer zu 
übertragen. 


Der „Times“ zufolge hat die engliſche Regierung 


ihre Beteiligung an der demnächſt in Konſtantinopel wegen 


der rumeliſchen Angelegenheit beginnenden Konf erenz zu⸗ 
geſagt. — Der engliſche Miniſter Lord Churchill ſprach 
um Freitag in einer Wähler⸗Verſammlung über die birma⸗ 
niſche Frage; er erklärte dabei, das Reſultat des ange⸗ 
drohten Krieges würde wahrſcheinlich die Annexion 
Birmas ſein oder doch wenigſtens ein Arrangement, das 
einer ſolchen ſehr ähnlich ſei. Eine feſte Politik zum Schutze 
der engliſchen Intereſſen ſei unumgänglich notwendig. 

Die Deputation der Erzdiözeſe Köln wurde am 22. d. 
vormittags 10 Uhr in Rom von Sr. Eminenz Kardinal 
Melchers empfangen und überreichte die Adreſſen und die 
Ehrengabe. Der hohe Kirchenfürſt antwortete gerührt, er 
wolle die Gabe zu wohlthätigen Zwecken der Erzdiözeſe 
Köln verwenden. Um 12 Uhr hatte die Deputation Audienz 
beim hl. Vater, der eine herrliche Ansprache hielt und fidh 
dann mit jedem der Herren unterhielt. Die Audienz dauerte 
bis 1½ Uhr, nach derſelben fand ein Diner bei Sr. Emi⸗ 
nenz Kardinal Melchers ſtatt. Am Sonntag wird die 
Deputation der päpſtlichen Meſſe beiwohnen. 

Aus Kattaro eingegangenen Nachrichten zufolge feuerte 
am 23. d. ein Albaneſe mehrere Revolverſchüſſe auf den 
Kriegsminiſter Palmenatz, den Präſidenten der Grenz⸗ 
regulierungskommiſſion, von Montenegro ab. Palmenatz 
blieb unverſehrt; der Attentäter geſtand, einer Verſchwörung 
gegen die Grenzberichtigung anzugehören. 

* Die türkiſchen Rüſtungen gehen im großen Stile 
vorwärts. Neuerdings werden 212 Redif⸗ (Landwehr⸗) 
Bataillone aufgeſtellt und beträchtliche Lieferungen ausge⸗ 
ſchrieben. 
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Danzig, 26. Oktober. 

überfahren.] Auf dem Legethorbahnhofe wurde 
am Sonnabend Nachmittag der Eiſenbahnarbeiter R. von 
einem abgeſtoßenen und in voller Fahrt befindlichen Waggon 
überfahren. Der Unglückliche erlitt ſchwere Quetſchungen 
an beiden Beinen und mußte per Tragkorb nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Lazarett gebracht werden, wo er in Behandlung ge⸗ 
nommen wurde. 

-a- [VI. Schwurgerichtsperiode.] Zu der am 
16. November cr. unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsrat 
Arndt beginnenden VI. diesjährigen ordentlichen Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſind als Geſchworene berufen die Herren: 
Holzhändler Karl Hausberg⸗Gr. Walddorf, Gutsbeſitzer 
Lemcke⸗Ottomin, Navigationslehrer Karl Nölke⸗Danzig, Guts- 
beſitzer Kroſta-Marienau, Rentier Friedrich Peters⸗Danzig, 
Hofapotheker Eduard Pripnow⸗Langfuhr, Rentier Georg 
Rentel⸗Danzig, Rentier Heinrich Puttkamer⸗Danzig, Fabrik⸗ 
beſitzer Hugo Krieſel⸗Dirſchau, Gutsbeſitzer Mierau⸗Zuckau, 
Rittergutsbeſitzer Johannes Boy⸗Katzke, Ziegeleibeſitzer Adolf 
Prochnow⸗Oliva, Gutsbeſitzer Hermann Kumm⸗Hochſtrieß, 
Kaufmann Karl J. Sackersdorff-Danzig, Gutsbefitzer Otto 
Kellner⸗Baldau, Gutsbeſitzer Röhrig⸗Mirchau, Gutsbeſitzer 
Arthur Ertmann⸗Zemblau, Kaufmann Otto Thiem⸗Dirſchau, 
Rentier Grompſch⸗Zoppot, Kaufmann Auguſt Hoffmann⸗ 
Dirſchau, Gutsbeſitzer Albert Kreft⸗Kreftsfelde, Kaufmann 
Heinrich Wilke⸗Danzig, Gutsbeſitzer Alexander Froſt⸗Bart⸗ 
ſchau, Kaufmann Friedrich Sudermann-Danzig, Rentier 
Auguſt Ziehlke⸗Pr. Stargard, Hoflieferant Karl Hauer⸗ 
Dirſchau, Hofbeſitzer Heinrich Segler⸗Wotzlaff, Gutsbeſitzer 
Albert Brandt⸗Lunau, Gutsbeſitzer Julius Priebe⸗Grüne⸗ 
berg und Rentier Johann Saltzmann⸗Danzig. Die Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird ca. zwei Wochen dauern. 

L. [Einbruch.] Heute nachts 1 Uhr erbrachen die 
Arbeiter Johannes Lesnauer und Friedrich Löffke den 
Schaukaſten am Geſchäfte des Kaufmanns Holz, Lang⸗ 
gaſſe 69, und entwendeten daraus verſchiedene Gegenſtände. 
Letzterer entkam, erſterer wurde verhaftet. 

L. [Sachbeſchädigung.] Der Maurergeſelle Hein- 
rich Schmidt demolierte geſtern Nachmittag im Hauſe Faul⸗ 
graben 13 mittels einer Brechſtange die Stubenthür und 
das Schloß derſelben und verurſachte dadurch einen Schaden 
von 14 M. Ein requirierter Schutzmann verhaftete den 
S., der ſeiner Feſtnahme energiſchen Widerſtand entgegen 
ſetzte. 

t [Berfaftet] wurde geſtern der Arbeiter Johannes 
Bernhard wegen Einſchlagens von Fenſterſcheiben und der 
Arbeiter Max Kühl wegen Verhinderung der Arretierung. 

t [Diebſtahl.] Der Arbeiter Joſeph Woijewski diente 
als Knecht bei dem Beſitzer Franz Klingkuſch in Kokoſchken 
(Kreis Danzig) und ſtahl dem dort ebenfalls dienenden 
Knecht Bernhard Ruttkowski einen vollſtändigen Anzug. 
Darauf ergriff er die Flucht, wurde aber geſtern hier er⸗ 
mittelt und verhaftet. 

* [Stadttheater] Die mit ſoviel Beifall aufge⸗ 
nommene große Oper „Jüdin“ gelangt am Dienstag zur 
erſten Wiederholung. Das erſte Auftreten von Fräulein 
Bensberg in Wilbrandts „Tochter des Herrn Fabricius“ 
kann nicht Mittwoch, ſondern Donnerstag ſtattfinden. — 
Am Mittwoch wird ſtatt deſſen „Die wilde Katze“, Poſſe 
von Mannſtädt und Weller, zur Aufführung gelangen. 

[Neue Poſtverbindungen.] Die Berent⸗Hohen⸗ 
ſteiner Eiſenbahn wird am 1. November d. J. auf der 
ganzen Strecke dem Betriebe übergeben. Infolge deſſen 


werden die gemiſchten Züge Nr. 751 6,6 morgens und 
Nr. 753 5,18 nachmittags aus Berent, ſowie Nr. 752 
9,23 vormittags und Nr. 754 6,31 abends aus Hohenſtein 
(Weſtpr.) zur Beförderung von Poſtſendungen jeder Art 
durch Vermittelung einer Schaffnerbahnpoſt benutzt, welche 
auch die Umleitung von Briefſendungen beſorgt. Außer den 
Poſtämtern zu Berent und Hohenſtein liegen an der Bahn: 


die Poſtagentur Gr. Klinſch, das neu einzurichtende Poſtamt 
Gr. Liniewo, das Poſtamt in Schöneck (Weſtpr.) und die 
Poſtagentur Sobbowitz. Die Poſtagentur Gardſchau erhält 
Poſtverbindung mit der Eiſenbahnſtation Golmkau. Eine 
Poſtanſtalt wird in dieſem Orte nicht in Wirkſamkeit geſetzt. 
Mit demſelben Zeitpunkte werden die Poſtämter zu Neukrug 
(Kreis Berent) und Marienſee (Weſtpr.) in Poſtagenturen 
umgewandelt und gelangen die Poſthaltereien in Neukrug 
(Kreis Berent), Schöneck (Weſtpr.) und Stangenwalde zur 
Aufhebung. 

* |Weftpreugijher Bauer.] Die foeben aug- 
gegebene Nummer 11 enthält: An die verehrlichen Mit⸗ 
glieder. — Gemeinſame Feuerverſicherung. — Winterſchulen. 
— Geſindefrage. — Vereinsnachrichten. — Darlehnskaſſen. 
— Benachrichtigungen. — Bücher. 

* [Glückliche Heilung.] Nicht weit von der Mühle 
zu Rau den vertrieben ſich eines Tages, wie wir jeinerzeit 
meldeten, mehrere junge Leute damit die Zeit, daß ſie mit 
Erdklumpen nach einem in die Erde geſteckten Spaten 
warfen. Dies ſah der Müllergeſelle Ferdinand Polenz; er 
ergriff ein eiſernes Zweipfundſtück und ſchleuderte dasſelbe 
in dem Augenblick, als der Beſitzerſohn Weick mit einem 
Erdſtück warf, nach dem Spaten. Das Geſchoß erreichte 
aber ſein Ziel nicht, ſondern traf den Weick am Hinterkopfe. 
Die Wirkung des Wurfes war eine ſchreckliche, denn Weick 
erlitt einen Schädelbruch, und der Arzt im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Lazarett, wohin der Verletzte gebracht wurde, war 
genötigt, einen Teil des Schädelknochens zu entfernen und 
dafür eine Metallpatte in den Schädel einzuſetzen. Wunder⸗ 
barerweiſe hat Weick die Operation auf das Beſte über⸗ 
ſtanden und dürfte auch in Zukunft keine beſonderen Be⸗ 
ſchwerden von der Verletzung haben; nur wird er bis an 
ſein Lebensende die Metallplatte mit ſich herumtragen müſſen. 
Der Angeklagte Polenz wurde in der letzten Sitzung der 
Graudenzer Strafkammer wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Thorn, Garniſonverwaltung, Hilfs-Kaſernenwärter (Tage⸗ 
löhner), 2 M. täglich. Neidenburg, Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, 396 M. bar, 18 M. zu Brennmaterial, freie 
Wohnung oder 90 M. bar, alle zwei Jahre einen neuen 
Uniformrock und eine Mütze, ca. 30 M. Publikations⸗ 
gebühren. Hohenſtein (Oſtpreußen), Kreisausſchuß des 
Kreiſes Oſterode, Chauſſee⸗Aufſeher, 840 M. Beſoldung 
und 90 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Gumbinnen, Poſt⸗ 
amt, 1 Stadtpoſtbote und 1 Paketträger, je 650 M. Gehalt 
und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Trakehnen, königl. 
Hauptgeſtüt, Kunſtgärtner, 210 M. bar und außerdem 
Emolumente im Werte von 235 M. 25 Pf. jährlich. 
Inſterburg, Poſtamt, Paketträger, 650 M. Gehalt und 
144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* [Berjonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wuthe⸗ 
nau iſt der königl. Regierung zu Marienwerder zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen. — Der königl. Oberförſter 
Jöhnke zu Gnewau iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Gnewau im Kreiſe Neuſtadt Weſtpr. ernannt. 


[Schulnachrichten.] Der Lehrer Hausner von 
der ſtädtiſchen Elementarſchule zu Bromberg hat die Hilfs⸗ 
lehrerſtelle an der Provinzial⸗Blindenanſtalt zu Bromberg 
übernommen. — Der Lehrer Heider in Bromberg iſt als 
Hilfslehrer an die Taubſtummen⸗Anſtalt zu Bromberg be⸗ 
rufen. 


K. Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 24. Okt. Von 
Neuſtadt bis nach Krockow, durch die königl. Forſten und 
über die betreffenden Feldmarken, geben Stangen mit rot⸗ 
weißen Fähnchen die Richtung an, in welcher die nunmehr 
in Angriff genommene Neuſtadt⸗Krockower Kreis⸗Chauſſee 
geführt werden ſoll. Die Bauunternehmer Marks und 
Balke in Berlin haben die Herſtellung der genannten 
Chauſſeeſtrecke übernommen. Daß die Arbeiterbevölkerung 
unſeres Kreiſes noch im kommenden Winter, ſelbſt bei milder 
Witterung, Verdienſt finden würde, ift nicht ſehr mwahr- 
ſcheinlich, denn außer dem Abholzen einiger Forſtſtrecken 
dürften fich weitere Arbeiten nicht vornehmen laffen. — 
Die diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen finden 
ſtatt: Im erſten Kompagniebezirk: in Neuſtadt am 9. Nov., 
vorm. 10 Uhr; Bohlſchau am 9. Nov., nachm. 3 Uhr; 
Strepſch am 10., vorm. 10 Uhr; Kölln am 11., vorm. 
10 Uhr; am Nachmittage desſelben Tages in Zoppot. Im 
2. Kompagniebezirk: in Sagorſch am 9. Nov., vorm. 10 Uhr; 
Putzig am 11., vorm. 10%, Uhr; Danziger Heiſterneſt 
am 11., mittags 12 Uhr; Krockow am 12., vorm. 10 Uhr 
und in Tillau am 12. Nov., nachm. 3 Uhr. Sämtliche 
Mannſchaften der Reſerve, die zur Dispoſition der Erſatz⸗ 
behörde entlaſſenen Mannſchaften, ferner die Landwehrleute 
des Jahrganges 1873, welche vom 1. April bis zum 30. 
September eingeſtellt wurden, ſchließlich diejenigen Land⸗ 
wehrleute, welche wegen Kontrollentziehung in den Jahr⸗ 
gang 1873 zurückverſetzt ſind und zum Landſturm über⸗ 
zuführen wären, haben ſich zu geſtellen. Dispenſations⸗ 
geſuche von der Kontrollverſammlung ſind an das Bezirks⸗ 
Kommando zu richten. 


e Dirſchau, 23. Okt. Daß Unkenntnis der Geſetze 
nicht vor Straſe ſchützt, mußte wiederum die Witwe des 
Kaufmanns F. von hier erfahren. Dieſelbe hatte aus Un⸗ 
kenntnis unterlafjen, zu dem der Auflaſſung eines Grund- 
ſtücks zu grunde gelegten Vertrage den üblichen Stempel 
von 1 Prozent zu verwenden. Dieſes wurde zur Anzeige 
gebracht, und ſie deshalb von dem Hauptzollamte zu Elbing 
in eine Strafe von 2880 Mark genommen. Gegen dieſen 
Strafbefehl legte ſie Einſpruch ein, wurde aber auch in der 
geſtern ſtattgehabten Schöffenſitzung zu der obengenannten 

Strafe verurteilt und hat nun außerdem die nicht uner⸗ 
heblichen Koſten zu tragen. 


h. Bütow. Freitag Abend brannten hier ſechs 
gefüllte Scheunen ab von denen, welche dicht vor dem alten 
evangeliſchen Kirchhofe ſtehen. Die übrigen konnten bei der 
Windſtille durch die Bemühungen der Feuerwehr gerettet 
werden. Wie das Feuer entſtanden iſt, konnte noch nicht 
ermittelt werden. 

＋Krojanuke, 25. Okt. In dem benachbarten Dorfe 
Blankwitt iſt der Lehrer Rehbronn bereits ſeit April d. J. 
krank und fiel daher der Unterricht bis Ende Auguſt gänz⸗ 
lich aus. Im September unterrichtete ein Lehrer aus 
Flatow an zwei Nachmittagen jeder Woche in dieſer Schule 
und nach den vierwöchigen Herbſtferien wird dieſer unzu⸗ 
reichende Schulunterricht in gleicher Weiſe fortgeſetzt, obwohl 
es an ſtellenſuchenden Schulamtskandidaten nicht mangeln 
dürfte. An maßgebender Stelle hat man ſich noch immer 
nicht einigen können, ob die erledigte Schullehrerſtelle durch 
einen katholiſchen Lehrer, wie bisher, oder durch einen 
evangeliſchen beſetzt werden ſoll. Wie bereits früher er⸗ 
wähnt, gehören faſt 70 Schulkinder der katholiſchen und 
nur 30 der proteſtantiſchen Religion an. In Buntowo 
wurde auch ſtatt des früheren katholiſchen Lehrers ein evan⸗ 
geliſcher Lehrer berufen. Das Patronat der Lehrerſtellen 
zu Buntowo und Blankwitt ruht in den Händen der prinz⸗ 
lichen Generalverwaltung der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke. 
Im Intereſſe der Blankwitter Schule wäre es wohl 
wünſchenswert, wenn ein junger Lehrer bis zur Erledigung 
dieſer Angelegenheit die volle Vertretung des penfionierten 
Lehrers übernehmen möchte. 

„% Flatow, 25. Oktober. Zum Zweck der Stimm- 
abgabe iſt unſer Städtchen in drei Wahlbezirke eingeteilt 
worden. Der erſte Wahlbezirk hat 5, der zweite 4 und 
der dritte 6 Wahlmänner zu wählen. 


Marienwerder, 22. Okt. Die bei dem Brunn en⸗ 
bau in Gr. Krebs verſchütteten Perſonen ſind noch 
nicht gefunden, obwohl zu ihrer Rettung alles mögliche ge⸗ 
ſchah. Zweifellos ſind ſie bei dem Einſturz ſofort getötet 
worden. Die dem Eigentümer des Brunnens, Herrn Q., 
zur Verfügung ſtehenden Arbeiter weigern ſich, wie die 
„N. W. M.“ berichten, an den Befreiungsarbeiten teilzu⸗ 
nehmen, da der Brunnen immer weiter ineinanderfällt, und 
auch aus der Stadt herbeigerufene techniſche Perſonen ſtehen 
ratlos dem Unglück gegenüber. Herr L. hat jetzt nach 
einem Brunnenbauer in Roſenberg geſchickt; erſt unter deſſen 
Leitung werden die Arbeiten beginnen können. 


g. Bromberg, 24. Okt. Zurzeit exiſtieren hier nur 
drei Lehrervereine und zwar der Peſtalozzi⸗Verein, der 
pädagogiſche Verein und der Verein der Umgegend Brom⸗ 
bergs. Der Bromberger Lehrerverein, dem die jüngeren 
Lehrer Brombergs angehörten, ebenſo wie der Lehrer⸗ 
Geſangverein ſind zu Grabe getragen. Der Verein der Um⸗ 
gegend Brombergs beſteht meiſt aus den Lehrern der länd⸗ 
lichen Schulen und ift vor etwa 10 Jahren ins Leben ges 
rufen. Er beſteht jetzt aus 22 Mitgliedern. Der pädago⸗ 
giſche Verein, der älteſte dieſer Vereine, iſt aus den älteſten 
Lehrern Brombergs zuſammengeſetzt und wird jetzt durch 
die Mitglieder des aufgelöſten Bromberger Lehrervereins 
vergrößert. — Dem Herrn Paſtor Reichert iſt für die 
Lokalſchulinſpektion der hieſigen ſtäd tiſchen Elementarſchulen 
von den Stadtverordneten eine jährliche Remuneration von 
1000 M. bewilligt worden. Bisher lag dieſe Schulinſpek⸗ 
tion ſtets in den Händen des hieſigen Seminar⸗Direktors. 
— Vor einigen Tagen wurden hier die Utenſilien der von 
der Thornerſtraße nach der Rinkauer Kaſerne umquartierten 
Mannſchaften veräußert. Es wurden dieſe Sachen in 
Maſſen verkauft und deshalb nur von einem Geſchäftsmanne 
erſtanden. Im Einzelverkauf wären auch nicht ſo geringe 
Preiſe herausgekommen. Es kam ein eiſernes Bettſtell auf 
1 M., ein Kopfpolſter auf 0,50 M. und eine Decke auf 
2,10 M. zu ſtehen. Es waren dies nicht königliche 
Sachen, ſondern zum Einquartierungshauſe gehörige, das 
gemietet war. ' 


EETA eG EE ETO S A ERE CC TE SETTA 
Zur Wahlbewegung. 


* Folgende Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe find in der 
Provinz Weſtpreußen aufgeftelt: 2 

Danzig: Amtsrat Hagen, Polizeipräſident Heinſius und 
Rittergutsbeſitzer Heyer (on); Rickert, Steffens und Gutsbe⸗ 
figer Drame (deutſchfreiſ.). ; 

Neuftadt:Karthans: Domherr Neubauer⸗Pelplin (Pole); 
der zweite Kandidat iſt noch nicht nominiert. 

Berent⸗Pr. Stargard: Miszewski und v. Kantack⸗Pilla 
(Polen), Miniſter Hobrecht und Geh. Reg.⸗Rat Engler (nat.⸗lib. 
und freikonſ.) : ; 

„ Elbing-Marienburg: Landrat Döring und Ritterguts- 
beſitzer v. Puttkamer⸗Gr. Plauth (konſ.), Gutsbeſitzer Vollerthun 
und Landgerichtsrat Biſchoff (deutichireif.). f 

tuhm⸗ Marienwerder: Präſident Herwig und Land- 
rat Weſſel (freikonſ.), v. Donimirski und Amtsrichter Spahn⸗ 
Marienburg (Pole und Zentrum), Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Kraſtuden und Gutsbeſitzer C. Leinveber⸗Groß Krebs (deutſch⸗ 
freif. und nat. ⸗lib.). 

Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau: Landrat Scheffer und Amts⸗ 
gerichtsrat Nolte (freikonſ, und nat.lib.), v. Wolszlegier und 
v. Polczynski (Polen), Behrendt⸗Petztin (Zentrum). : 

latow:®Dt. Krone: v. Bismarck und Landesdirektor 
Dr. Wehr (freikonſ.), Amtsvorſteher v. Pradzynski⸗Skarpi (Pole). 
oſenberg⸗Graudenz: Präſident Wetzki und v. Reibnitz 
(nat. lib. und deutſchfreiſ.), Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗ 
Nipkau und v. Körber⸗Körberode (deutſchkonſ. und freikonſ.), 
v. Lyskowski⸗Mileszewo (Pole). 
g „ Landrat Dr. Gerlich (freikonſ.), v. Parezewski 
ole). 

„Zborn=tulm: Rittergutsbeſitzer Dommes und Land: 
gerichtsdirektor Worczewski (nat.⸗lib. und deutſchfreiſ.), Meiſter⸗ 
Sängerau (freikonſ) und derſelbe Herr Dommes von feiten 
der Konſervativen, Amtsvorſteher v. Staski⸗Orlowo und Guts⸗ 
beſitzer A. v. Dziakowski⸗Miratowo (Polen). 

Löbau: v. Lyskowski (Pole). i 

Strasburg: Landrat Jäckel (freikonſ.), v. Koſſowski⸗ 
Gajewo (Pole). 


Von dieſen find bisher aus Weſtpreußen in das Abgeord⸗ 
netenhaus geſandt worden: Vollerthun, Biſchoff, Drawe, 
Rickert, Steffens, v. Rybinski, v. Thokarski, Hobrecht, Engler, 
Herwig, Weſſel, v. Körber, v. Lyskowski, Jäckel, Dommes, 
Behrendt, v. Wolszlegier, v. Bismarck und Dr. Wehr. 


Danziger Standesamt. 
Vom 24. Oktober. 


Geburten: Arb. Joh. Kuſch, S. und T. — Seefahrer 
1 1 Panczke, S. — Tapezier Jul. Eſchner, S. — Unehel. 

ohn. 
Aufgebote: Arb. Joh. Jakob Stenſel und Maria Lieber. 
— Arb. $rbr. Wilh. Grang in Nickelswalde u. Wwe. Karoline 
Wilhelmine Kornels, geb. Stegemann hier. — Bergmann Peter 
Rob. Neidenberger in Bommern und Maria Juſtina Bahsmer 
daf. — Arb. Auguſt Johann Kilſch in Altweichſel und Roſalie 
Eliſabeth Senf in Marienburg. — Bäckermſtr. Herm. Auguſt 
Rob. Stauffenberg und Maria Margarethe Holz. — Maſchinen⸗ 
puger Adolf Julius Mangrapp und Johanna Klara Liedert. 

Heiraten: Töpfergeſ. Georg Frdr. Wilh. Weſſel und 
Bertha Amalie Luiſe Schwarz. — Maurergeſ, Frdr. Auguft 
Linder und Maria Auguſte Bertha Weiß. — Arb. Karl Frdr. 
Behling und Bertha Laura Panitzki. — Arb. Franz Kourad 
Wolf und Julianne Antonie Pahu. — Bildhauer Joh. Franz 
Theod. Habel und Henriette Luiſe Teſchke. 

Todesfälle: S. d. Arb. Franz Klaſſen, 1 J. — S. d. 
Schiffers Ferd. Grunert, 1 J. — ©. d. Schuhmachers Karl 
Glajer, 5 J. — Rentier Gerhard Wilh. Zimmermann, 66 J. 
— T. d. Schloſſergeſ. Karl Heinrichs, 1 J. — ©. d. Arb. Joh. 
Feber, 5 M. — S. d. Arb. Herm. Prauge, totgeb. 

—: —rxx x —— ee ARA DEE 
Briefkaſten. 
K. Aus dem Kreiſe Neuſtadt: Die Termine zu den 
Herbſt⸗Kontrollverſammlungen haben wir dem Kreisblatt ent- 
nommen. — M. H. in Neuſtadt: Anfragen an uns, auf die 
ſchriftliche Antwort gewünſcht wird, bleiben Unberückſichtigt, 
wenn ihnen die zur Frankatur erforderliche Poſtmarke nicht 
beigefügt iſt. — K. in K.: Wir verweiſen Sie auf das Ver⸗ 
zeichnis der aufgeſtellten Kandidaten in heutiger Nummer. — 
F. L. in Gr. St: Lofe verſenden wir nur gegen vorherige 
Einſendung des Betrages. — W.: Obgleich auch die „Konitzer 
Ztg.“ die die Deutſchen ſo tief beleidigenden Aeußerungen des 
Herrn v. W. auf der poluiſchen Wählerverſammlung in Czersk 
beſtätigt, wollen wir doch erſt genaue Erkundigungen einziehen. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 
; Danzig, 26. Oktober. 

Die Tendenz unſeres Marktes für Weizen während der 
letzten Berichtsperiode muß als eine ausgeprägt matte bezeichnet 
werden. Die Hauſſe, welche noch in vorvergangener Woche zu 
beſſeren Erwartungen berechtigte, iſt ſeit Beginn voriger Woche 
einem ziemlich plötzlichen Umſchlage in das Gegenteil gewichen; 
am meiſten davon in Mitleidenfchaft gezogen find Tranſitweizen, 
fo daß für dieſelben ein Preisverluſt von ca. 6 M. p. Ton. zu 
verzeichnen ſteht. Inländiſche Weizen vermochten ihre Boe 
ſitionen beſſer zu behaupten, hatten jedoch einen recht ſchweren, 
mühſamen Verkauf, weil eben die Aus landsnotierungen jeder 
Anregung für eine nachdrücklichere Initiative zum Kauf nicht 
förderlich waren, auch die Konſumtion an den maßgebenden 
Hauptſtapelplätzen, ihrer gewöhnlichen Taktik bei weichenden 
Preiſen entſprechend, keine Miene macht, ihrer Reſerve in 
namenswerter Weiſe zu entäußern und der großen Läger ſich zu 
bedienen. Der Umſatz während der letzten Periode beträgt im 
ganzen 3500 Ton. und es wurden bezahlt: Sommer- 126 Pfd., 
129 Pfd. M. 146, 130 Pfd. M. 151, bunt 124 Pfd. M. 145, 
126 Pfd. M. 146, hellbunt 122/3 Pfd. M. 144, 125 Pfd. M. 
146, 145, 127 Pfd. M. 148, glaſig 126/7 Pfd. M. 146, hoch⸗ 
bunt glafig 129 Pfd. M. 152—150. 
Termine: Okt./Nov. Tranſito M. 1351/2 Br., M. 135 Gd. 


Nov. / Dezbr. do. „ 135½ bez. 

Dezbr. / Jan. do. „ 137 bez. 

April / Mai do. „ 1441/2, 144, 143 ½ bez. 
Juni / Juli do. „ 147½, 147 bez. 


Auch Roggen hat ſich dem allgemeinen Drucke auf den 
Markt nicht entziehen können und Abſchwächungen in ſeinem 
Preisſtande erlitten. Wie gewöhnlich, wenn die Nachfrage das 
Angebot nicht deckt, hat ſich auch hier die ganze Hauptlaſt der 
Konjunktur auf die geringen Qualitäten abgewälzt und leichte 
Sorten find daher nur mit erheblichen Konzeſſionen unter⸗ 
zubringen geweſen. Es wurden im Durchſchnitt erzielt für gute 
inländiſche Roggen ſchweren Gewichts M. 121—123 p. 120 Pfd. 
Geringere Sorten je nach Qualität. Ruſſiſche und polniſche 
minderwertige konnten dagegen kaum placiert werden. 
Termine: April/Mai Tranfito M. 104 bis M. 103 ½ bez. 

Mai / Juni do. „ 1051/2 bez. und 105 Gd. 

Gerſte iſt im Weſentlichen unverändert in ihrer matten Hal⸗ 
tung verblieben, eher mit einer Neigung zur ferner weichenden Ten⸗ 
denz. Es find auch hier Preiseinbußen zu verzeichnen, wie nament- 
lich fortgeſetzt nur feinere Qualitäten beachtet blieben. Es wurde 
bezahlt für kleine 100 Pfd. M. 109, 104 Pfd. M. 109—111, 
106 Pfd. M. 112, für große 107 und 108 Pfd. M. 122 —1%, 
110 Pfd. krank M. 123, feine Gerſte 103/4 Pfd. M. 120 p. To. 

Hafer nur in feiner Ware gefragt und bezahlt für in⸗ 
ländiſchen M. 123—126 p. To. je nach Qualität. 

Erbſen in guter Kochware gehandelt und mit M. 140— 
146 p. To. bezahlt. } 

Spiritus flau und billiger, er wurde mit M. 38, 3750 
und M. 37,25 verkauft. 

— — —— hh —— — — — 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 
Rinder. Auftrieb 493 Stück, (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität 104—112 Wt, II. Qualität 90—102 M., 
III. Qualität 76—84 M., IV. Qualität 60-68 M. — 
Schweine. Auftrieb 866 Stück. (Durchſchnittspreis für 100 
kg.): Mecklenburger — M., Landſchweine a. gute 98—104 M., 
b. Bungee 88—96 M., Batony 88 M., Serben — M., Ruffen 
84—92 M. — Kälber. Auftrieb 580 Stück. (Durchſchnitts⸗ 
preis für 1 kg.) I. Qualität 0,88—1,04 M., II. Qualität 
0,68—0,86 M. — Schafe. Auftrieb 2857 Stück. (Durch⸗ 
ſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität — M., II. Qualität — M., 
III. Qualität — M. 
— ——— ſſ— — —— — 


(Der Kampf ums Dasein.) Dieses geflügelte Wort 
Darwins findet heute die mannigfachste Anwendung, so auch 
auf die bekannten Apotheker R. Brandts Schweizerpillen. An- 
fänglich bekämpft und verdächtigt, später von den ersten medi- 
zinischen Autoritäten Europas wärmstens empfohlen, haben die- 
selben heute eine Verbreitung wie kein anderes Heilmittel ge- 
funden, was lediglich ihrer angenehmen, sicheren und unschäd- 
lichen Wirkung bei Störungen der Verdauung und Ernährung 
zuzuschreiben ist. Die Schachtel, welche für mehrere Wochen 
reicht, kostet nur M. 1, und sind die Brandtschen Schweizer- 
pillen, welche stets als Etikett ein weisses Kreuz in rotem Feld 
und den Namenszug R. Brandts tragen müssen, in den Apo- 
theken erhältlich, 


een 22 


N O O I eee 
c Durch die Geburt eines kräftigen Kna⸗ k 
4 ben wurden hoch erfreut ja 
Zipplau, ben 25. Oktober 1885, 6 

J. Mirau und Frau, $è 
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8 geb. Kiewert. t 
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Ein großes freundlich möbliertes Zimmer 

. billig zu vermieten Breitgaſſe 66. 

| E tüchtige ſaubere Mäntelarbeiterin fin- 
1 det dauernde Beſchäftigung Breitg: 66 III. 

| Ein kleiner Poſten 


| La Escepcion 
T Cinlo de Orion 


100 Stück 8,50 
100 Stüd 9,00 


"r 


R Muy Fino 100 Stück 9,00 M., 
4 Terneza 100 Stück 10,00 M., 
N Comercial 100 Stück 14,00 M., 
| EI Globo 100 Stück 15,00 M., 
1 


h Import-Havanna-Cigarren, dunkle Far⸗ 
e ben, ſoll ſchleunigſt geräumt werden im Aus: 


7 verkauf von 
Cari Hoppenrath, 
1. Damm Nr. 14. 


4 Hefer als jedes Haarwuchsmittel 
4 iſt die gründliche Reinigung des Haarbodens 
E von Schinnen, Schuppen, Staub, Schweiß 2c. 
| abe zu Diejem Zwecke in meinem 1 9 59 
2 alon die nötigen Einrichtungen getroffen und 
N empfehle dieſelben zur gefälligen Benutzung. 

: H. Volkmann, Matzkauſchegaſſe 8. 


Feinſte 
f Tiſchbutter 


3 zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachi, 


a Hermann Lepp; 
4 Lauggaſſe Nr. 4. 
4 Ein Lehrling 


e. wird für ein hieſiges Stolonialwaren: 
E und Delikateß⸗Geſchäft zum ſoſortigen 
18 Eintritt geſucht. Gefl. Offerten unter 
* W. 63 in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Kronleuchter, 


fi i ; zeueſte Mufter, 
4 TE Cingulas 33} 


zu 1,60, 2,25, 2,50, 2,75 und 3 M. 
empfiehlt 
H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 


* Heil. Geiſtgaſſe 13. 


i 25 7 
„Kätholiſche Lehrer“, 
"R welche fih als Mitarbeiter und Kor- 
reſpondenten an einem katholiſchen Fah- 
Ex blatte beteiligen wollen, wollen gefälligſt ihre 
Adreſſe sub H. 24687 an Haasenstein & 
7 Vogler in Breslau einſenden. 

A Es naht der Armen⸗Seelenmonat, 
w der uns beſonders dringend mahnt, den armen 
m Seelen durch Liebeswerke zu Hilfe zu kommen. 


Lieber Leſer, liebe Leſerin! Unter den im Feg⸗ 
feuer Leidenden und nach erlöſender Hilfe ſich 


H Sehnenden befindet fih vielleicht Dein Bater 
* > oder Mutter, Bruder oder Schweſter, Gatte 
4 oder Gattin. Durch ein Almoſen könnteſt Du 


ihnen Linderung in ihren Leiden, vielleicht Er⸗ 
löſung verſchaffen. Bitte, ſchenke dieſen armen 
3 Seelen zu Liebe, dieſes Almoſen der armen 
3 Miſſionsgemeinde Sonnenberg bei Wiesbaden 
(gó zu ihrem Kirchenbau. x 

4 Monrial, Mifionar. 


É, Ohne Deine Hilfe, lieber fremd, 


kann die Magdalenenkirche in Idſtein nicht 
p ebaut werden. Schicke mir doch im Aller⸗ 
net ein Almoſen zum Troſt Deiner 
verſtorbenen Angehörigen, für welche ich mit 
meiner Gemeinde beten werde. 
Idſtein (Naſſau), im Oktober 1885. 


chilo, Diasporapfarrer. 


n Für Herren WE 


empfehle ich der Jahreszeit entſprechend: 


Ichaftſtiefel und Gamaſchen 


5 in Roß⸗ oder Rindleder mit doppelten Sohlen, 
. wirklich waſſerdicht, für 10 bis 12 M., 


3 | Gamaſchen 

* in Lack⸗, Kalb⸗, Glacee- oder Ziegenleder, recht 

Rn, leichte elegante Facons für Ball- und Gefell- 
! ſchaften, von 9 bis 12 M. Schuhfabrik 


; J. Willdorff, 

4 Kürſchnergaſſe Nr. 9. 

x Wer Schlagſſuß fürchtet 

N oder bereits davon betroffen wurde, oder an 
Kongeſtionen, Schwindel, Lähmungen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, reſp. an krankhaften Nervenzuftänden 
leidet, wolle die Broſchüre „Ueber Schlagfluß⸗ 
Vorbeugung und Heilung“, 3. Aufl. vom Ver⸗ 

faſſer, ehem. Landw.⸗Bataillonsarzt Rom. 
N Weissmann in Vilshofen, Bayern, koſten⸗ 
Í los und franko beziehen. 


Um den heutigen Anforderungen Rechnung zu 


tragen, verkaufe ich von heute ab: 
Kaffee, reinſchmeckend von 60 Pf. pro Pfund an, 


Dampf ⸗Kaffees, reinſchmeckend „ 80 6 à 
geſchlagenen Zucker aus feinſter Vrod- 
Raffinade 36 x 1 
bei ganzen Broden 3 A 0 
Indiſchen Rohrzucker 3 44 7 
Stettiner Würfelraffinade 36 m 4 
Prauſter 1 35 1 5 
Dirſchauer Streuzucker 32 A „ 
bei Entnahme von 10 Pfund 31 A i 
t Zuckerſyrup 20—25 und 30 A s 
ichorie TORET r 
3 Pfund für 40 Pf. 
Kuntze⸗Kaffee, ſehr beliebtes Kaffeeſurrogat 30 A p 
Kaffeeſchrot und Kaffeemehl 12 m eee 
e alek Strahlenſtärke ; 26 „ Pfund. 
ettes Kartoffelmehl kome y i 
Kronen: und Tafelkerzen 74 j i 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen 43 „ Pack 
grüne Seife 20 und 25 „ Pfund. 


Danzig, den 26. Oktober 1885. 


Arnold Nahgel, 
Schmiedegaſſe 21. 


EN 


Glas-, Porzellan- | 


le | Steingut-Waaren- | 
i Handlung. 


| Breitgasse 134, 
|| Ecke Holzmarkt. 


Haus- u. Küchen- 
geräthe. 


Dumen⸗Winter⸗Jaquettes 


von 6 M. an, 


Damen⸗Winter⸗Paletots 


| von 9 M. an, | 
Damen⸗Winter⸗Dollmans 


von 15 M. an, 


Dumen⸗Winter⸗Rotunden 
von 18 M. an, 
mit Pelz und abgeſtepptem Atlasfutter, n 


Müdchen⸗Winter⸗Mäntel 
von 4 M. an, 
empfiehlt 


Moritz Berghold, 
Langgaſſe 73. 


Protokollbücher 
für die Kirchenvorſtände empfiehlt 
H. F. Boenig. 


Schulenklaſſungs⸗Zeugniſſe 
100 Stück 4,50 M, empfiehlt die Buchdruckerei 
IH. F. Boenig. 


In Be den 30. Okt. 


Sichere Rettung 
aller Hals- Brust-. Lungenkranken! 


Mich und Tauſende geheilt. Glän⸗ 


ende Erfolge auch in den hartnäckig⸗ 


ten Fällen. Zur Rückantwort bitte 


Briefmarke beizulegen. 


A. Freytag, 


Rittergutsbeſitzer, Ritter p. p. 
in Bromberg, Provinz Poſen. 


Un musikalisch. 
Den, Baron v. Roberts. 
iehe Neue Włufi Zeitung IV. 
Poſtanſtalt, Buch: oder Muſika⸗ 80 Pf. 
lienhandlung nur 
bei mir ſowie in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
„und À 
* 
Rechtſchreibung 
Wörterverzeichnis. 
28 S. Preis: Kartoniert 15 Pf. 


Preisgekrönte Novelle von 
Quartal. Preis bei der nächſten 
R vierter Auflage ift erſchienen und 
y er 
Deutſche Sprachlehre 
nebſt 
Danzig. H. F. Boenig. 
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Einladung zum Abonnemenk P 
f CYP 


| (MM Nale Walt 


Alnſtrirtes hathol. Familienblatt 


75 zur ej 
Ad Unterhaltung und Belehrung. | 
Herausgegeben unter Mitwirkung 1 
hervorragender Schrififteller geistlichen und welt⸗ F 
lichen Standes in allen Gegenden der Well. 


Jährlich erscheinen 21 oder monatlich 2 Hefte in WE 
Uniſchlag, von je 4½ Bogen groß Guark, reid DW 
illuſtrirt, nebfl einer Angeigen-Beilage. ' 


i Ą MER Pris per Soft 25 Pfg., ERBE Ä 
0 A per Jafirg. dr. 7.50 — All. 6.— fl. 8.6054 


BSG Zu beziehen durch alle Buchhandlungen A S 
des In: und des Auslandes, durch alle Haupt: PA 
zeitungs» Expeditionen, ſowie direct von der 
Derlagshanolung : 
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EP Gebr. Karl & Nikolaus Benziger © 

Mi in Einfiebeln in der Schweiz. 
PPC 
Heft 3 iſt bereits erſchienen 


ME" Herzen lege ich die ganz erge- 
benſte Bitte vor, einer hart bedrängten 
Familie in der äußerſten Not gütigſt beiſtehen 
zu wollen. 

Den braven Fabrikarbeiter Schallau, 
Reitergaſſe Nr 6 10 b, beſchenkte deſſen 
Ehefrau mit Drillingen, ſo daß nunmehr ſeine 
Familie aus ſechs ganz unerwachſenen Mäd⸗ 
chen, von welchen das älteſte 9 Jahre alt iſt, 
befteht. Natürlich iſt der arbeitsſame, überdies 
ſehr patriotiſche Vater in der größten Bedräng⸗ 
nis und ſteht ratlos da. — Die Fürſorge der 
Nachbaren hat zwar den erſten Einbruch der 
drückenden Lage etwas gemindert; allein es 
reicht nicht hin, und naht zudem auch noch der 
ftrenge Winter heran. k 

Deshalb fühle ich mich bewogen auch weitere 
Kreiſe recht herzlich zu bitten, durch milde Gaben, 
ſei es Geld, Kleidungsſtücke oder dergleichen, 
die herbe Not mildthätig zu lindern und zur 
Erhaltung der drei kräftigen Mädchen den braven 
Eltern beizuſtehen. 

Der gute Gott wird es gewiß nicht unbe⸗ 
lohnt laſſen, wenn, ein Vater in größter Sorge, 
eine Mutter auf ſchwerem Schmerzenslager, 
ſechs kleine Kinderchen in ihrer Hilfsloſigkeit von 
liebevoller Nächſtenhand nicht verlaſſen werden. 

Freundliche Gaben bitte in der Wohnung 
des Schallau abzugeben. 


Endrucks. 
Stadt-Theater zuDanzig. 


Dienstag den 27. Okt. 23. Abonn.⸗Vorſtellung. 
Passe partout B. Die Jüdin. Große 
Oper mit Ballet in 5 Akten von Halevy. 
3. Akt: „Pas d’action*, arrangiert von Klo⸗ 
tilde Sutor, ausgeführt von Marie Himmler, 

Dora Schacht und 12 Figuranten. 

Mittwoch den 28. Okt. 24. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout ©. Die wilde Katze. 

Donnerstag den 29. Okt. 25. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout D. Erſtes Auftreten von He⸗ 
lene Bensberg vom faij. ruff. Hoftheater in 
Petersburg. Neu einſtudiert: Die Tochter 
des Herrn Fabrizius. Schauspiel in 5 
Akten von Wilbrandt. 

Rigoletto. ; 

n Vorbereitung: Don Cejar von Dellinger, 

Tropfen Gift von Blumenthal. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 
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